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DIETER WEBER 

Eine spätsassanidische Rechtsurkunde aus Ägypten 

Die Papyrussammlung der Österreichischen Nationalbibliothek besitzt u.a. auch 
einen großen Fundus an Pahlavi-Fragmenten, deren bewegte Geschichte erst kürzlich 
wieder durch einen Vortrag auf dem 23. Papyrologenkongreß in Wien beschworen wer
den konnte. Die Mehrzahl der ca. 600 katalogisierten Stücke besteht aus Papy-rus
fragmenten, der Rest ist auf Leder bzw. Pergament geschrieben; solche auf Leinen, 
obwohl in Persien selbst offenbar häufig benutzt, finden sich nicht in dieser Samm
lung. Ein Leder-Dokument ragt unter allen übrigen auch deshalb hervor, weil es als 
einziges vollständig ist, dazu sehr sauber und in einer sehr gefälligen Kursive geschrie
ben!. Außerdem weist dieses Dokument in der Mitte zwischen dem oberen Rand und 
der ersten Zeile ein Loch auf, das erfahrungsgemäß dahingehend interpretiert werden 
muß, daß es gefaltet und mit einem Band (einem Leder- oder Leinenstreifen) an dieser 
Stelle zusammengebunden war, wobei die beiden Bandenden an einer Stelle mit einer 
Bulla gesiegelt war. Diese Bulla sowie auch die Bänder fehlen. Diese Besonder-heiten 
des Dokuments waren bereits Karabacek aufgefallen, sodaß es auch in seinem Führer 
durch die Ausstellung von 1894 als Ausstellungsstück Nr. 70 auf Tafel III abgebildet 
wurde. Das hier verwendete Foto verdanke ich Herrn Dr. A. Nikitin (St. Petersburg). 

Die Tatsache der Verwendung eines Siegels verweist von sich aus schon auf den ju
ristischen Hintergrund des Dokuments, da einfache Briefe in der Regel eine solche Be
handlung nicht erfahren haben. Da es mit allen anderen Pahlavi-Fragmenten der Papy
russammlung aus Ägypten stammt, ist das Alter des Stückes leicht zu bestimmen: es 
gehört der Zeit der persischen Besetzung Ägyptens an, die unter dem letzten großen 
Sassanidenkönig Xusröy II. etwa zwischen 619 und 629 n. ehr. erfolgte. Da Pahlavi
Dokumente bisher praktisch nie konkrete Daten angeben2 , ist dieses Stück mit der in-

Abgekürzt verwendete Literatur: 

ePD = David Neil MacKenzie, A concise Pahlavi dictionary, London 197! [Reprints 1986. 
1990] 

Gignoux = Philippe Gignoux, Noms propres sassanides en moyen-perse epigraphique, 
Wien 1986 

Hansen = Olai Hansen, Die mittelpersischen Papyri der Papyrussammlung der Staatlichen 
Museen zu Berlin, Berlin 1938 

Weber = Weber, Dieter, Pahlavi Papyri, Pergamente und Ostraca (Corpus Inscriptionum 
Iranicarum, Textband), London 1992. 

I Da Dokument iSl 17. 5 cm hoch und 16 cm breit. 
2 Ausnabmen bilden das Berliner Leder-Dokument P. 188, das ebellfall eine Datierung 

ins Jahr 35 enthii l( . der weite.re rnhalt aber unbekannt b.leibt, da da Objekt tark beschädigt 
ist; femer ei n weHer Leder-DokumenL aus Berlin, P. 172, da eine indirekte Datierung ins 
Jahr 3 oder 4 aufwei L. und schließlich ein Leder-Dokument allS Philadelpb.ia, P. 19. indi
rekt datiert ins Jahr 37 (in meiner Edition von 1992 [Weber 131] habe ich noch nicht er-
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direkten Angabe eines Jahres ein einzigartiges Dokument, das seinesgleichen in ande
ren Sammlungen sucht3. Die Angabe "Jahr 35" (in Zeile 8) kann sich nur auf die Ära 
von Xusröy 1I. beziehen, die vermutlich 690/691 n. ehr. begann; somit muß das Do
kument in das Jahr 625/626 n. ehr. datiert werden und paßt genau in die angegebene 
Zeit der persischen Besetzung. Aus demselben Jahr ist übrigens auch aus griechischen 
Papyri der in unserem Dokument genannte persische Verwalter ahr-Älänyözän be
kannt (s. auch weiter unten). 

Das Dokument wurde zum ersten Mal im Jahre 1983 dem Versuch einer Lesung 
unterzogen4, wobei die eigenartige Zeichengruppe in der 1. Zeile, die die Deutung als 
Heterogramm mit persischem Komplement nahelegte, zwar bereits als Schlüsselwort 
erkannt, aber völlig mißverstanden wurde. Obwohl dieses Wort auch in anderen Frag
menten aus Ägypten bezeugt ist5, in denen aber meist der Kontext fehlt, konnten erst 
miUelpersische Dokumente aus frühislamischer Zeit (Berliner Pahlavi-Dokumente) 
eine Deutung ermöglichen. Diese zeigen, daß das "Schlüsselwort" der 1. Zeile ein-deu
tig ayädgär, "Memorandum", gelesen werden muß und eine spezielle Form von juristi
schen Dokumenten bezeichnet. Für die Einzelheiten der Deutung dieses Wortes, beson
ders auch der sprachwi eo chaftlichen und schrifrgeschichlU hen Seil, sei auf die Edi
Lion der Berliner Pahlavi-Dokumente verwie 'en wo es ausführli h besprochen ist6. Im 
folgenden soll der Versuch einer Lesung mit Übersetzung und Kommentar angeboten 
werden. Dabei ist festzuhalten, daß die Papyrussammlung der Österrei-chischen Natio
nalbibliothek ein weiteres Dokument besitzt, das, zwar sehr beschädigt, jedoch so weit 
zu deuten ist, um es ebenfalls als ayädgär zu bestimmen. Die Inv.-Nr. dieses Leder
Fragments ist nicht bekannt, ein Foto wurde auch in diesem Fall durch Herrn A. Niki
tin (St. Petersburg) besorgt, das hier als Vergleich mit abgedruckt werden kann. Im 
Kommentar zu P. 373a wird darauf, das provisorisch mit P.*2 bezeichnet wurde, ver
wiesen7. 

Neben diesen beiden Besonderheiten (der Tatsache der Datierung des Dokuments und 
seiner Nennung als "Memorandum") ist es das bisher einzig bekannte, das uns zum er
sten Mal die mittelpersische Bezeichnung der "Bulla", und zwar in der Form gilenag 
(s. unten) , bietet; all dies macht das bereits von Karabacek mit guten Gründen hervor
gehobene Stück zu einem einzigartigen Dokument in den Museen der Welt. 

kannt, daß in der 7 . Zei le (QDM SNT xX IIII III) zu lesen ist) . Eine Jahresang,lbc in dem 
Berliner Papyrus P. 220 , Zeile 1, beZieht sich höchstwahrscheinlich auf eine Zei.tdauer und 
stellt keine Datumsangabe dar. 

3 Da die Lesung dieses Stücks in wesentlichen Punkten erst nach dem 23. Papyrologen
kongress in Wien gelang, mußte in meinem dort gehaltenen Vortrag "The Vienna Collec
tion of Pahlavi Papyri" zwangsläufig noch davon ausgegangen werden, daß es kein solches 
datiertes Objekt in der Wiener Sammlung gibt. 

4 Vgl. Die Pehlevi-Papyri der Papyrussammlung Erzherzog Rainer zu Wien, in: Fest
schrift Papyrus Erzherzog Rainer (PRainer Cent.), Wien 1983, S . 220. 

5 So in (Philadelphia) P. 4, Zeile 5, (Berlin) P. 152 V 1. Das Wort ist noch-einmal in ei
nem Wiener Papyru belegt, und zwar in P.Pehl. 274 (8) allerding ohne Kontext (lediglich 
die bej(len folgenden Zeichen sind erhalten und als CL) fUr die Prp . mp. ö zu interpretieren). 

6 Dieter Weber, Berliner Pahlavi-DokulIlel/l€. ZeugIlisse spät.wssanitlis her Brief- IIl1d 

Rechtskultur aus frühislamischer Zeit, Iranica 8, Wiesbaden (in Vorbereitung). 
7 Transliteration und Transkription richten sich wesentlich nach Weber und dem CPD. 
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Abb. 1: Wien P.Pehl. 373a 

Transliteration Transkription 

tn' MNW ZNH 'dyb'~k'l 'L glyn~' bst' 1 tan ke en ayadgar ö gilenag bast 
plhwz'( Y gwndsrd'l gwpt' 'YK ' po. 'n ZK 2 Farroxzad 1 gundsalar guft kü u-sän än 
gwsnspd'l y'm.k' *x 'D PRSY' MN 3 Gusnaspdad jämag 30 ta aswar 1: az 
gwnd Y pt' dyn'l-*(?) Y(?) L ... NYSH 4 gund 1 pad denar-20(?) 1(?) man ... zan 
'P-s'n 'L sph'n 'ZLWNt' W .. ....... 5 u-san ö Spahän sud ud ........ . 
.. , .... ,. 'D 'L [ 1 MN'SGyn -ill 6 ......... ta ö [ 1 az jawen 1/2 
W y'mk -? MN ZK gwsnspd'tKR' SDRWNl MH 7 udJämag-? az an Gusnaspdäd harw frestadce 
LZNH YWM SN! h-Ill-n '0 YWM 'ngl'n' Y 8 im röz säI 35 tä röz Anagrän 1 
BYR~ //11111111 lsy~n' l'd W ~n' I'd 9 mäh 1111/1//11 rasldan räy ud kardan räy 
glynk' pt' mwdl Y s.tr'l'nywc'n ~':fYMWN~ 10 gilenag pad muhr 1: Sahr-Älänyözän äwist 

Übersetzung 

[Ij Der "Scbuld.knecht"S der dieses Memorandum an die "' Bulla gebunden, [2j 
(nämlich) Farroxzäd der Offizier sagt (= gibt zu Protokoll): ihnen jener [3] 
Gusnaspdäd 30 Kleidungsstücke s daß ein Reiter aus [4] der Truppe für 20(?) Denär 
...... Frau. [5] Und sie sind nach Isfahan gegangen und (haben) ...... [6] ...... von 
*Gerstenmeh11/2 [7] und Kleidungsslücke(?) von jenem Gu "flaspdiid alles ge- chickt 
seit [8] heute Jahr 35 (= 625 A. D .) bi zum Tage Anagriin (30. Tag) des [9] Monat 

8 Dieser Begriff im Sinne von Maria Macuch, Rechtskasuistik und Gerichtspraxis zu Be
ginn des siebenten Jahrhunderts in Iran. Die Rechtssammlung des Farro!Jmard i Wahrämän. 
Iranica 1 (1993) 401-405. 
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NN. - Wegen des Kommens und der Durchführung (= damit man kommt und [alles] 
durchführt) [10] (ist) die *Bulla mit dem Siegel von Sahr-Alänyözän gesiegelt. 

Kommentar 

Die Formulierung in Zeile 1 tan ke en ayädgär ö ... usw . scheint typisch für diese 
Art von Dokumenten zu sein, vgl. folgende Parallelstellen: 

(Berlin) Dok. 13,2-7: amäh kas I abar tan ke en ayädgär awi-s ud wiräst ud nibist 
ested az Mihrpanäh Ipad säl3 xWärisn padIrem "wir, [3] ein jeder (= ein jeder von uns) 
auf den Scheck, für den dieses [4] Memorandum sowohl vorbereitet [5] als auch 
(aus)geschrieben ist, von Mihrpanäh für drei Jahre zu trinken erhalten wir"9; 

(Berlin) Dok. 34,2-3: päyendän I abar pädlräy ke en ayädgär awi-s wirayisn nibist 
estäd "der Bürge für die Empjangsbestätigung10 , für die dieses Memorandum zur 
Ausführung (eigtl. Part. necess .) geschrieben ist, ... ". 

Problematisch und bisher noch nicht sicher gedeutet war das Wort nach der Prp. ö, 
das man auf den ersten Blick leicht als (gltk') lesen könnte 11 . Da es noch einmal am 
Ende des Dokumentes (Zeile 10) in der Phrase (gltk' pt' mwdl Y str'l'nywc 'n 
HTYMWNr) vorkommt, würde man darin gegebenenfaÜs einen Personennamell ver
l~~ ten , dei; Namen der Person, die das Dokument gesiegelt hat. Ähn liche formulie
rungen mit Nennung eines bestimmten Siegels kommen mehrfach vor, so z. B. in P. 
81, Zeile 4ff.: pad muhr I Däd-Xusröy .... . .... awist "mit dem Siegel des Däd-Xusräy 
. .. ...... gesiegelt"12. Auch P. 4 , ein Papyrusfragment aus dem University Museum in 
Philadelphia, enthält in Zeile 5 das "Schlüsselwort" ayädgar, dem in der folgenden 
Zeile muh,. I{ folgt , woraus man trotz des fehlenden Kontextes mit einer Si gelung des 
"Memorandum " rechnen darfl3 . Ferner ist dieses Wort auch zweimal aus den Berli.ner 
Pahlavi-Papyri bekannt, in P. 152 VI (= Hansen Nr. 33) und in P. 317 (= Hansen Nr. 
3), Zeile 5, allerdings in beiden Fällen mit ungenügendem Kontext. Die Nennung des 
"Siegelmeisters" als Agens vor dem Verbum ist deutlich in dem Berliner Dokument 
Dok. 34, Zeile 7: ud band I en ayädgär Gusnwär awist "und das Band dieses ayädgär 
(hat) Gusnwär gesiegelt" bezeugt, während allerdings in (Berlin) Dok . 13 , Zeilen 8-11: 
ud band I en ayädgär amäh pad gugäy-muhr I Mähdäd- Weh I Mähänän äwist "und das 
Band dieses Memorandums (haben) wir mit dem Zeugen-Siegel des Mähdäd-Weh, Sohn 
des Mähän, gesiegelt14" kein "Siegelmeister" mit Namen (als Ersatz steht das Prono-

9 Zur Form der 1. Pl. vgl. Werner Sundermann, Mittelpersisch, in: Compendium Lin
guar/IIII /rallicol"LIlI/ , hrsg. v. Rüdiger Schmilt Wiesbaden J 989 , 149 . 

10 pliclTräy "Empfangsbestäti gung" und clik "S heck" sind ebenfalls zwei termini tech
nici, die erst durch die Neufundc im Iran aus früh-islamischer Zeit (2. HiHfte des 7. Jh .) gesi
chert werdcn konnten. 

11 Die Lesung (glyk') muß ausgeschlossen werden, da das dem (-1-) folgende Zeichen 
wie ein (-1-) au 'sieht. 

12 Vgi. Weber 1992, 186; der dort noch vermutete Titcl oder Name * D iidwäl" ist , wie in
zwischen deutlich wurde , wahrschcinlich als Personenname DI1d-Xusröy zu lesen. 

1 Ibid. , 1 J 7f. , wo fur ayädgär noch faL chlich xridiir , , Käufer" , gele en wurde. 
14 Zur Verwendung und Funktion von "Zeugen-Siegeln" vgl. Maria Macuch in 1r(I/W-.IU

dllica IV . Jcrusalem 1999 95fr. - Vergleichbar auch das Dokumcnt No. 2 auS Berke ley 
(Zeilen 14-16), das Philippe Gignollx vor kurzem vcröffcllt lic'ht hat (No /l veallx dnClI/IICl/lS 
peh/cvis Sill" sofe, in : Phif% gica ' I Lillgllist ; o . Nis/oria, P/II/"(/liras . Ullive/"sitas , Fest-



Eine spätsassanidische Rechtsurkunde aus Ägypten 189 

men "wir") genannt ist, dafür aber wie auch in dem ersten Beispiel das "Band", mit 
dem offenbar die Schnur gemeint ist, mit der das Dokument verknüpft und das durch 
die Bulla gesichert wUl·de. Damit gewinn .Jl wir vielleicht einen Hinwei daraltf was 
mit (gllk") gemeint ein kann. Wenn in Zeile 10 in G Ilk l

) ein Per onenname nicht 
zwingend angenommen werden muß so die. 110cJl viel weniger in der I. Zeile, w die 
Phra e ('L glrk bSl' ') direkt etymologi ch an das band der Berliner Dokumente erinnert 
(bast ist Prt: des Verbums band- "bind n"). Tentativ interpretieren wir deshalb das 
fragliche Wort als Bezeichnung für die "Bulla"15. 

Nun i t alJerding eine alternative L ung für diese Wort, die mit der Interpretation 
de (-,1-) al (-YII-) operiert, , ernantisch viel an prechender: (g lnk') = *gilcnag Lit. da 
Ding au Ton" 16. zwar werden git "Ton" wie auch 'irn ,tönern , aus Ton' iJl der Re
gel heterographisch (TYN') bzw. (TYN'-yn') geschrieben (vgl. ePD 36), andererseits 
haI auch das .in Frage kommende Zeichen die. eIbe Form (-1-) wie in dem Namen 
(plhwz'r) in Zeile 2 oder (gwsns/Jd'l) in Zeile 3. Trotzdem gibl e eindringliche 
Parallelen, z . B. in der Schreibung des Worte ('plyn ') = mp. iijri1l ,praise. bles ulg' 
( PD 5) in dem die Zeichenabfolge (-yn-) leilwei ' ebenfa ll das Au 'ehen eine (-1-) 
annehmen kann vgl. (Wien) P . 76, Zeile 2r. owi be onde!' (Wien) P. 577. Zeile 6 
(s. die beigefügten Abb.); ebenso deutlich die Schreibung desselben Wortes in (Berlin) 
P . 145 V 3 und (Bedin) P. 152 R 4. 17. Auch der Verbindung strich des (-1-) nach 
link ' hat idenli che Au ehen. DamiL gewinnen wir zum ersten Mal da genuin 
miltelp r 'i ' he Wort für ,Bulla" *gilcn.ag das bisher unbekannt war, aus einem origi
nalen Dokument. 

Im übrigen bietet für die hier besprochenen Phrasen das Stück P.*2 (s. Anhang) ge
naue Pm·allelen. 

Abb. 2: P 76, Z. 3 Abb.3: P76, 
Z.2 Abb. 4: P 577, Z. 6 

'cl/riff flir H ' llIIlIf HUII/ba " Z/(/1/ 80. Gebll/'fswg, hr g. v. M. G. ehmidt und W. ßisang, 
Trief 2001, 285). 

15 Damit wäre allerd ing ein homonyme ' Wort zu girdag , .,kleiner runder Kuchen, 
Brötchen" gegeben, das mehrfach in Pahlavi-DoKulllenten be legt ist. Es wär denkbRr. als 
Allsgangsbedemung ei.nfach die mnde "onn anzunehmen die die Form eine "Brötchens" 
wie auch der , Bulla" be ·timm!. Allerdings ma hl die damit angenommene Homonymie diese 
Intergretation nicht gerade wahrscheinlich . 

1 Adjekt.ive mit dem Suffix -eil. die zu älzJich mit dem -a ,-Sllf(iX erweitert werden, incl 
in der Regel Substantive, die eine spezifi ehe Bedeulung angenommen haben ; vgl. göz. 
"Wl;lllllll" : gözclI : gö'l.i::l1ag. a wa lnut sweetmeal" (CPD 37), iihnlich !ib, "wale]''' : äbgel/og. 
, ryslal , g la. s" (CPD 4). 

17 Ähnlich die Schreibung von (-yn-) in (dyn 'I), hier in Zeile 4. 
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Da WOrl (gwndsrd'l) = mp. gundsälär in Zeile 2 ist ein in den Dokum nten au 
Ägypten häufig bezeugter Titel und bedeutet lit. "Führer einer Tuppe" 1 ; er kommt z. 
B. auch in (Wien) P. 287, 1 und P. 288,1 vor. In (Göttingen) P. 109, 12-13 er
scheint ebenfalls der Titel hinter dem Eigennamen, und zwar mit der Jzäfe angeschlos-
sen: Pusänweh i gundsälär19• . 

Der Name Gusnaspdäd in Zeile 3 ist mehrfach bezeugt, vgl. Gignoux No. 413. Das 
Zahlzeichen für ,,30" ist kaum anders zu lesen, da es in derselben Ausführung noch 
einmal in der 8. Zeile vorkommt. Ein großer Teil der 4. Zeile bleibt schwierig . Nach 
dem sicheren (dyn' I) ist ein Zahlzeichen zu erwarten, das wahrscheinlich als ,,20" zu 
interpretieren ist, obwohl die Stelle (mit Absicht?) verwischt erscheint. Was nach dem 
Heterogramm (L) = mp. man (Pers.-Pron. der 1. Pers.) folgt, kann nicht gedeutet wer
den; lediglich für das letzte Wort der Zeile bieten sich zwei Möglichkeiten an, nämlich 
(a) (NYSH) = mp. ZCln ,Frau", oder (b) ('SGDH) = mp.llamäz ,Verehrung". Wie 
neuere Untersuchungen ergeben haben, ist das Heterogramm ('SGDH) in den Pahlavi
Papyri und Pergamenten nicht bezeugt; auch aus paläographischen Gründen entschei
den wir uns für (NYSH), zumal dieses Wort, gleichfalls sehr deutlich geschrieben, an 
ähnlicher Stelle (vor einem Kreis als Interpunktion) in dem fragmentarischen Doku
ment (Wien) P. 375, 3 vorkommt. 

Teile der 5. und 6. Zeile sind nicht zu deuten, sodaß damit leider auch Kernsätze des 
"Memorandums" vorerst unbekannt bleiben müssen. Zu (fPyn) = mp. Jawen "made of 
barley" (ePD 47) in der 6. Zeile vgl. die Schreibung desselben Wortes in dem Berliner 
Papyrns P. 192, Zeile 4. Wegen der Lücke davor, die nicht ergänzt werden kann, bleibt 
der inhaltliche Zusammenhang unklar. Wenn die letzte Zeichengruppe der Zeile 
wirklich das Zahlzeichen für "l/2" ist, könnte man sich den Inhalt dergestalt 
vorstellen, daß von einer bestimmten Menge des ,,*Gerstenmehls", das zu liefern war, 
die Hälfte geliefert wurde, zusammen mit einem Anteil (vielleicht ,,2" ?) der 30 Klei
dungsstücke, die in Zeile 3 genannt waren. Dies korrespondiert allerdings schlecht mit 
der Angabe in der 7. Zeile, daß harw frestäd, "alles geschickt" sei; vielleicht ist deshalb 
auch das mögliche Zahlzeichen nach dem Wort für "Kleidungsstück", mp. Jämag, auch 
keine ,,2", sondern eine etwas schwache und zu klein geratene ,,30". 

Die Lücke in der 9. Zeile nach dem Heterogramm (BYRIf) ist auffällig; trotzdem 
ist die Abfolge der Zeilen 8 und 9 durch P.*2 (s. Anhang) gesichert. Der Monatsname 
könnte radiert sein; möglich ist aber auch, daß die Stelle zum späteren Einschub freige
lassen wurde. Wenn dem so ist, muß man annehmen, daß das Dokument noch nicht 
fertiggestellt und somit auch noch nicht versiegelt war. Dazu würde auch passen, daß 
man den Eindruck hat, daß sich an dem Stück praktisch keine Faltungen oder ähnliches 
nachweisen lassen. 

In d r Phra e (I yln' i'd W kr/li' /'d) der Zeile 9 mü en jeweils abhängig von der 
zweimal gesetzten Postpo ition· räy, zwej lnfmitive erwartet werden von denen der 
zweite eindeutig das Verbum kardan ist. Für das erste könnte man etwas Ähnliches 
erwarten, vielleicht räyenidan, eine Lesung, die von der vorhandenen Zeichenabfolge 

18 Vgl. Weber, Einige Beobachtungen an Pahlavi-Papyri, Acta Orientalia 35 (1973) 
83-88. 

19 Weber 199. 
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jedoch nicht gestützt wird. Am ehesten scheint das Verbum ristan "to spin, to twist" 
(np.) denkbar, wozu das Nomen agentis ristär "Spinner(in)" in dem (Berlin) Dok. 12, 
Zeile 5 (Pl.) bezeugt ist. Denkbar wäre für cli e Schreibung (lstll ') auch die Interpreta
tion rasta/l "to colour, dye" (CPD 71). Der Text, soweit bisher'deutbar, läßt eine Veri
fizierung einer dieser beiden Möglichkeiten allerdings nicht zu, da von diesen 
Tätigkeiten im Text bi her nicht die Rede war. Vielleicht i t deshalb besser (Isytn) für 
mp. rasIda/"L "kommen" zu le en zumal in Zeile 5 von einer Reise nach Isfal;ä.n di 
Rede ist. Diese Interpretation wird hier deshalb favorisiert. Das im Anhang vorgestellte 
Dokument P. *2 bietet ebenfaU an d.ie. er Stelle zwei Infinitive. die von der Po tposi
tioll räy regiert werden; allerdings i ·t nur der er te Lnfinitiv sicber in (llsy]!n) zu 
ergänzen (= rasIcIall , k mOlen"), der zweite muß noch ungedeutet bleiben, i t mit Si
cherheit jedoch nicht kardan. 

Da "Siegel VOll Sahr-Älänyözän" war nach sassanktischem Recht brauch sicher als 
"valid" zu bewert 1120 da ahr-Älänyözän nach Au weis der Dokumente aus der Zeit 
zwis hen 619 und 629 n.Cbr. vermutlich der höchste per j ehe Beamte (waJu' heinli h 
Steuerbeamte) in Ägypten war21 . Seine hohe SteHung wird auch durch ein Pergament 
aus der Berliner Sammlung unter triehen (p. 172). w e i.n der 1. Zeil.e heißt: [öl 
kiilframän J dar tä Ö Sahr-ÄlänyöZäll, ,,(an) die 'Manager d Hofes bi hin zu Sähr
Älänyozän". Wenn auch zentrale Teile dieses "Memorandums" unklar bleiben müssen, 
bietet es trotzdem wertvolle Informationen zum Rechtsbrauch in spätsassanidischer 
Zeit. 

Anhang: Wien P. Pehl. *2 
(Alte Signatur und Maße unbekannt) 

Transliteration: 
1 tn' MNW ZNH 'dyb'!k'l 'L glynk' 
2 bs!' .... .. Y [ ] . . 
3 gwp(t)['] YK 
4 ] .[ ] 
5 ] ... d'lyk l[ ] ...... [ 
6 ] ... 'ZLWN.t' ... 
7 ] . Y(?) 'L 
8 . [ ] 
9 .. [ ] ... [ ] ... LWTH 

10 ] .. [ ]. d'stn'(?) MN(?) LZNH YWM 
11 (S)[N~~-]iI 'D YWM 'ngl'n Y BYR~ 
12 11/1111//[ ] l[sy]tn' l'd W ... tn' l'd glynk' 
13 pt' mwdl Y s!r'l'nywc'n ~-:t;'YMWN.t 

20 Vgl. den in Anm. 14 genannten Aufsatz. Nach der bisherigen Kenntnis ist uns ein 
Siegel des Sahr-Älänyözän leider nicht erhalten . 

21 Vgl. Dieter Weber. Eill bisher unhekanl/ter Titel aus spätsassanidischer Zeit?, in: 
Corolla rrolliclI. Papers i/l hOT/our of Prof. Dr. D. N. MacKenzie, ed. by Ron E. Emmerick 
anti ,Dieter Weber rRllkfurt Bm Main e .a. J 991, 228-236. 
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